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Die Befreiung der Berliner Regierung.
Berlin . l3 . Januar . WTB . Wie das „Achtuhr-

Abendblatt " meldet . «st der Vchlesijche Bahnhof , dar . letzte
Bollwerk der Spartakisten , nach schweren Kämpsm von
seiner spartakistischen Besatzung befreit worden.

Berlin , 13 . Januar . WTB . Urber dis Erstürmurg
des Schlesischen Bahnhofes  schreibt das »Bert.
Tagedl .- : Fünf Tage lang haitrn Spartakisten der aller-
wildesten Sorte den Schlesischen Bahnhof besetzt. Sie
hausten in der Umsebung wir Räuber . In der Pro ::-
kaunstraße wurde eine Konservenfabrik grptün-
dsrr.  Das Geschäft des Juwelier « Freundlich in der
großen Franksurlerstraße 27 wurde ooilständ -a ausgeräu-
deit und es wurden für mehr als 300000 Mk . Waren
gestohlen . Me Konsumgenosseuschas teu  der gan¬
zen Umgebung wurden geplündert und das Brot für 5
bis 7 Mk . das Stück an das Publikum verkauft . Au -i
den Zitzarrenläden  holten sich die Spartakisten stän¬
dig neuen Vorrat . Sie besetzten die Dächer rer Privat-
Häuser, um dauernd auf Rrgftiur -gvfolüaten und Zivilisten
zu schützen. 50 Mann der RegiAungstruppen stürmten
den Baynhos on oerschiederien Setten und überraschten
die Reooiut -onärs . Gewchrschüffe und Handgranaten oer-
richteten ihr Werk , sodatz der Bahnhof m kurzer Zeit be-
freit war . Bon den Spartakisten wurde mit Dvm -Dum-
Patronen geschossen. Urber 60 Personen , darunter viele
Fraum , wurden gesungen . Me Wechselstube am Schle¬
sischen Bahnhof ist geplündert . Zwei dort brsindttche Geld-
schränke sind erbrochen worden.

Frankfurt , 12 . Jan . WTB . Die , F a ^ks. Nachr ."
melden aus Berlin : Wie nunmehr teftsteht , ist ein großer
Tri ! der Spartakisten mit unxe ähr 40 Maschinengewehren
und einem kleinen Feldgeschütz sowie Waffen und Muni¬
tion nach auswärts entkommen . Es ist ernstlich damit zu
rechne? , daß Spartakus nunmehr versuchen wird , außer¬
halb Berlins sein Schreckensregiment fortzusetzen. Arm dcr
Brauerei Bötzow , dem Hauptquartier der Spartakisten,
sind »or der Einnahme durch drs Regierungstruppsn nicht
weniger els etwa 25 Last und 6 Panzrraütomobile fort-
gefahren . Me Soidvtemäte der Groß Berliner Garnison
haben in ihrer überwiegenden Mehrheit Beschlüsse gefaßt,
m denen die Reüisnmg aufgesv ' dett wttd , zur Herstellung
der Ruhe und Ordnung iu Berlin die im Borwäcisge-
bäude und in den Zeitung «!betrüben gefangenen bewaffne-
len Spartakisten gerichillch . ihre Führer aber standrechtlich
abzuurteüeri . Me Beschlüsse sind veranlaßt worden dmch
neue Versuche der Unabhängigen , bei der Reichsregierung,
die auf Amnestierung der Syo -Iakisten abziele " . — Bis
Sonntag abend waren 836 verhaftete Spartakisten in die
Berliner Kasernen eingekiefttt worden . Da man Putsch
und Brsreiungsoersuchb dcr Verhafteten befürchtete , werden
die Kasernen mit Moschtnengew hren bewaffnet . Nach
einer Meldung der »Roten Fahne - waren mehr als
SOOOProletarier mit Waffen versehen  worden.

Berlin , 13 Januar . WTB . Wie aus Sieglitz  ge¬
meldet wird , ist die dortige Wohnung Liebknechts
polizeilich untersucht worden . — Urber die Plünderung
rm Berliner Ostm schreibt die „Tägl . Rundsch - : Nach¬
dem die Spartakisten aus dem Berliner Stadtinnern in
der Hauptsache verdrängt sind , haben sie den Berliner
Osten als Stützpunkt auserwählt , wo sie plündernd durch
die Straßen ztehen . Die aus dem Schlesischen Brhnhos
herausgeworsslien Spartakisten find mit den Waffen ab¬
gezogen und so Ist die Gegend des Schlesischen Bahnhofs
den größten Gefahren ausgesetzt . In der Großen Frank¬
furter Straße dringen die Spartakusleute fr. die Läden
und Pcivattzäuser ein und plündern und räumen die Woh-

. nungen aus . Zum Teil kam es zu Zusammenstößen mit
Regierungstruppen . In der Billenkolonie Granewald
wurden in den beiden letzten Tagen io räuberische lieber-
fälle durch spartaktstisches Gesindel unternommen . Um dem
Treiben dieser lichtscheuen Elemente zu steuern , ließ Oberst
Reinhardt abend « und nachts die Straßen revidieren ; jr
zwei Lastwagen mit Mannschaften besetzt fuhren in Ad-
ständen von 200 Metern durch die Straßen . Machen
plötzlich halt und sperren die Straße In voller Breite ab.
Auf Anrufe der Truppen mußte jedermann stehen bleiben
»nd wurde dann von den Soldaten untersucht . Verdäch¬
tige Personen , die sich nicht am weisen konnten oder ohne
Waffenschein der Kommandantur Waffen bei sich führten,
wurden verhaftet.

Berlin , 14 . Jan . WTB . Mit Einbruch der Dunkel¬
heit wurde es grstern tm Zritungsvkrtel wieder unruhig
und zp den späteren Abendstunden , insbesondere zwischen

10 und 11 Uhr . war die Schießerei ziemlich HMg . Wie
man köii . sind m den Bodenräumen einiger Häuser immer
roch Reste der Sparlakusleute verborgen , die in cer Nacht
auf die Dächer steigen und von dorr die Schutzivachen der
Z -itukMgedäuds bcsch etzen.

Berlin . Dis Befreiung der Berlin er Regierung von
der ständigen Bedrohung durch die bolschewistische Minder-
heit Hai, wie die „ Deutsche Allgemeine Zeitung " schreibt,
ewe innerpolitische und eine anßerpolittsche Bedeutung.
Das erstemal sei! Beginn der Revolution und seit Aus¬
schreibung der Wahlen zur Nationalversammlung wissen
wir , daß diese Wahlen auch wirklich stattstnden werden.
Da Berlin und die Reichsregierung den Brwris ihres gu¬
ten Millen « und dis Kraft zur Staatsbildung und Staats-
erhairung erbracht haben , rst es am Reich , üas Mißtrauen
gegen Berlin aufzugeben und alle Deutschen oller Stämme
zur einheitlichen M tardeit am Neubau de» Reiche » aus-
z iruseu . Nach autzen ist m l der Ordnung in Bertin
und der Sicherung der Wahlen zur Nationaloertammlung
eine wichtige Vorbedingung des Frieden « geschaffen. In
Berlin wurde darüber entschieden , ob das russisch« Bei¬
spiel eine westliche Fortsetzung haben soll, oder ob Deutsch¬
st! -d stark genug ist, auch in der Niederlage Herr seines
Geschickes und seiner Geschichte zu bleiben . Die deutsche
ourwärtige Politik har einen Aktivposten gewonnen . Die
Gegner müssen oerhar -deM und wir dürfen wieder arr einen
nahen Friesen glauben , der uns in innerer Anarchie und
äußerer Ohnmacht zu entschwinden drohte.

Das Ergebnis der Landesvlahle» in Württemberg. .
x> Stuttgart , 13 . Jan . Die nunmehr vollzogenen

Wahlen zur orrsassunggebmden Laudrsversammlung find
glatt und ohne Störung verlaufen . Die Wahlbeteiligung
war . zweifellos infolge der Vorgänge der letzten Zeit,
außerordent ich stark . Abgegeben wurden 1316 068
Stimmen , das sind 91 °/ , der Wahlberechtigten ( 1 446 580 ) .
Das hervorstechendste Kennzeichen des Wahlergebnisses ist
e n starker Ruck nach links . Immerhin ist de - gewaltige
Stimmenzuwachs der Mehrhettssoztaldemokraste über¬
raschend , die mit 52 Mandaten von insgesamt 150 an der
Spitze sämtlicher Parteien st.-hl ; sie ha >452 450 , also über
ein Drittel tämtiicher abgegebenen Stirn nen , genau 34,5 °/,
erhalten . Das ist unverkennbar ein großer Erfolg der
Sozialdemokratie , der zu «irrem erheblichen Teil aus manche
Fehler der Kriegszeit (Behandlung der Soldaten , Ernäh-
rungcwksen ) zurückzusührrn ist. Ob die Wirkung der Aus-
dehr.ung des Wahlrechts aus dis Zwanzigjährigen und die
Frauen den Erwartungen der Soztaldrmokroste entsprochen
hat . -st de! einem Vergleich mlt den letzten Proporzziffern
von 1912 , wobei dis Sozialdemokratie . 25 .9 °/ , der abge-
gebenen Stimmen erhalten hatte , eher zu verneinen als zu
bcjahrn . Bon einer absoluten Mehrheit , die von manchen
Seiten erhofft wurde , ist die Sozialdemokratie aber noch
wert entfernt ; denn rund 490000 sozialdemokratischen
Stimmen (einschließlich der Unabhängigen ), oder 56 Man-
baten , steht nahezu die doppelte Zahl bürgerlicher Stim¬
men 820 000 , oder 94 bürgerliche Abgeordnete , entgegen,
die einen sichertn Schutz gegcn allzuweitgehmde sozial¬
demokratisch « Forderungen bilden . Mit ihren 56 Man-
baten hat die Sozialdemokratie einschließlich der Unab¬
hängigen (52 - s- 4) genau soviel Sitze wie das Zentrum
(3l ) und die Rechtsparteien (25 ) zusammen . Ein solcher
Block der Rechtsparteien , lestrhend aus württ . Bücger-
partei , Bauernbund , Weingärtner und Kleinbauern , wird
sich zweifellos i der neuen württ . Landesversammlung
bilden . Den Ausschlag gibt die Deutsche Demokratische
Partei .mit 38 Mandatrn ; sie erhielt 328 555 Stimmen,
das sind 25 °/ , sämtlicher Stimmen — gewiß ein schöner
Erfolg , der aber hinter den Hoffnung ««: d«r Partei doch
wohl etwas zurückbleibt . Bei den letzten Londesproporz-
wahlen 1912 hatten nämlich Bolkspartei und National-
liberale , die heute die Deutsche Demokratisch Partei bilden,
zusammen nahezu 32 °/ , aller Stimmen erhalten . Es
scheinen also von beiden Parteien Abwanderungen zur
Sozialdemokratie bezw zur Bürgerpartei stattgesunden z«
haben , in welchem Verhältnis läßt sich natürlich nicht sest-
stellen. Da » Zentrum , das iw. allen Landtag mit 26
Sitzen von 92 an der Spitze sämtlicher Frakitonen stand,
ist nunmehr an dis 3 . Stelle gerückt ; es erhielt 273 192
Stimmen , das sind 20,8 °/ , gegen 26 .8°/ , bei den letzten
Proporzwahlen . Der prozentuale Stimmenrückgang ent¬
spricht etwa dem der vereinigten Bolkspartei und deutschen
Bart . !. Me vereinigte Rechte ( Bürgerpartei , Bauernbund,
Wringästner und Oberschwäbischer Landwirte ) hat sich in
der früheren Stärke der Konservativen Partei und des

Bundes der Landwirte behauptet ; sie erhielt 214474
Stimmen , das sind 161 °/» gegen 15.6°/ , bei der letz-
lern : Wohl . Die Würilemvergtsche Bücgerpactei mit
11 Mandaten steh- innerhalb diese. Gruppe an der
Spitz : , doch Überwegen in dieser die Vertretungen des
Bauernbundes u. der Weingartner ( üO-s- 4— ' 4 Sitze ) . Der
Bürgsrpartei hat die Kftchensrage sicher eine Reihe von
Anhängern zugejührt , die in ihrer Haftung zur deewkrart-
schen Partei schwankend waren . Die Unabhängige
Sozialdemokratie  ist t? ihrer Einslußlostgkrtt bloß-
gestellt ; wie anderwä .ts hat st- auch in Württemberg eine
verschwindende Minderheit 7vf sich vereinigt (40622 Stirn-
me ) , also nicht eimnai dm 10 . Teil der Stimmen der
alten Sozialdemokrat e. In Stuttgart sitzt allein ein Drittel
ihrer Anhänger ( 13683 ) . Di « Bereinigung Ober-
schwäb . Landwirt » und die Frtedcnspartei
sind leer au : gegangen ; ih e Stimmen wären zweckmäßiger¬
weise den übrigen dü gerlichea Psrieie .: zuaukegekommen.

Vom politische :: Standpunkt aus betrachtet , lieg : die
Hauptbedemung der Wahl zur verfassunggebend «:!.? Ls des-
Versammlung in ihrer Feststellung einer dauernden sicheren
Mehrheit der Sozialdemokratie und De-
mokratie,  mtt insgesamt 90 Mandaten von 150 , oder
94 unter Hinzurech uug der Unabhängigen , also beinahe
einer Zweidritteismehrheil . Da nach den jüngsten Aeutze-
rungen .,. Keils und Konead Haußm inns die Möglichkeit
eines Zusammengehens von Sozialdemokratie und Bolks-
parksi irz Zukunft häufiger sein werde als in der Ver¬
gangenheit , so dürfte Württemberg künftighin in der Haupt¬
sache in streng demokratischem Sinne regiert werden.

TageSuenigkeiteu.
Düsseldorf nicht vo » Engländer « besetzt.

Berlin , 13 . Jan . Die von verschiedenen Berliner
Zeitungen gebrachte Meldung , daß Düsseldorf von den Eng¬
ländern besetzt sei, ist unrichtig.  Wie uns von zrstän-
diger Stelle mttgeteilt wird , befindet sich die Stadl aller¬
dings in den Händen derSpartakusgruppe,  aber
von einer Besetzung durch die Truppen der Alliierten ist
nicht die Rede . Dagegen hat die Entente  bei der
deutschen Obersten Heeresleitung ansragrn taffen , was sie
gegen die bolschewistischen Umtriebe aus der rechte.« Rhein-
seile zu tun gedenke und ob sie Truppen zum Schutze der
Bevölkerung senden solle. Die pberste Heerksleirung hat
darauf geantwortet , daß das deutsche Heer , wie die Entente
ja wisse, depiobilisiert sei. und daß ihr daher kein « Trup-
pen zur Verfügung ständen . — Der Oberbürgermeister von
Düsseldorf befindet sich auf linksrheinischem Gebiet und
unterhandelt mit den Kommandostellen der Alliierten . Ts
muß jedoch ausdrücklich hrroorgehobrn werden , daß es
niemals in der Absicht der Bürgerschaft gestanden hat . sich
unter den Schutz der Alliierten zu stellen uad daß st« da¬
her auch niemals sich um diesen Schutz bemüht hat.

Die Lage in Bremen.
Berlin , 13 Jan . WTB . Nach der , B . Z . am

Mittag " ist. während in Berlin die Regierung über die
Spartakisten gesiegt hat , in Bremen die Herrschaft der
Spartakisten vollständig zur Durchführung gelangt . An¬
fang voriger Woche fanden in Bremen die Neuwahlen
zum Acbeiterrat stgtt . die da « überraschende Ergebnis
hotten , daß die Mehrheitssozialisten mit ziemlich großer
Stimmzahl in den Albriterrat einrücktrn . Um dieses Er¬
gebnis wieder aus der Welt zu schaffen, beschloß man in
den Kreisen der Unabhängigen und Kommunisten die Zu¬
lassung der Mehrheitssozialisten zum Arbriterrat unmöglich
zu machen . Am vergangenen Freitag wurde eine große
Demonstration veranstaltet und beschlossen, daß ein Rat
der Dolksbeaustragten und ein Kommandant für Bremen
ernannt , und die bürgerliche Presse unter Vorzensur ge-
stellt werden solle. Gleichz ' itig wurde die unabhängige,
sozialistische, kommunistische Republik Bremen ausge .usrn.
Der Rar der Bolksbraustragten besteht neben anderen aus
dem Sozialdemokraten Henke und dem Kommunisten
Knies . Die bürgerliche Presse ist tatsächlich unter Vor¬
zensur gestellt worden . Im Gegensatz zu den Vorgängen
in Bremen hat sich in Wilhelmshaven ein Umschwung zu
Gunsten der Mehrheit ! sozialtflen vollzogen . Nachrichten
lausen s Srlich ein , doch ist sicher, daß die Unabhängigen
und Kommunisten in Wilhelmshaven von den Regierungs-
truppen besiegt wurden und daß die Unabhängigen in
W lhelmshaoen Hilfe aus Bicmen zu erlangen versuchen.
Am Samrtag wurde in Oldenburg der Präsident der
Republik Ostfrkesland , Kohnt . gestürzt und eine mehrhe ts-
sozialistische Regie ung eingesetzt.



Mackensen.
Wie »,' 13. Jan. WTB. Das Wiener Korr.-Bur.

meldet au» Agrami Mack:nsrn ist nicht Saloniki, sondern
nach Belgrad  gebracht worden, wo er interniert
gehalten wird. Anlaß zur Internierung war. daß seine
Armee sich derEntwaffnung und Internierung entzogen halt«
und nach Deutschland geflüchtet war. Nur einig« Lausend
Mann wurden festgehalten. Mackensen hat sich deswegen
»or den Ententemächten zu verantworten.

Z »m Ablauf de- Waffenstillstände ».
Berlin . WTB. Zum Ablauf des Waffenstillstandes

stellt die . Germania" Tatsachen zusammen, welche be¬
weisen, daß die Entente bestrebt ist. in peinlichster Weise
die Notlage des deutschen Boldes zum eigenen Vorteil
auazubeuten. Die deutsche Waffenpillstandskomm sion könne
der vorbehaltlosen und sinmütigen Unterstützung des ganzen
deutschen Volkes sicher sein in der Forderung nach einer
loyalen Durchführung des Waffenstillstands-Vertrags und
nach baldigem Abschluß eines Präliminarfriedens, der die
Unterlagen schaff« für einen dauernden Frieden der Ver¬
ständigung und des gegenseitigen Vertrauens unter den
Völkern.

Die poluische Gefahr.
Berli «, 14. Jan . (Amtlich.) » TB. Fast täglich

lausen zahlreiche Kundgebungen aus Westpreußen. Ost-
preuuen, Posen und Oderschlesirn bei der Reichsregierung
«in. in denen die deutsche Bevölkerung gegen die polnischen
Annexionsbestrrbungen Widerspruch erhebt, und ihren un-
«rschüitrrlichenW.llen zum Ausdruck bringt, mit dem
Deutschen Reiche vereint zu bleiben. Die Bevölkerung
Ost- und Westpreußens. Posen« und Schlesiens kann über-
zeugt sein, daß die Reichsregierung sich dafür einsetzen
wird, daß deutsches Reichsgebiet nicht au» dem Reichsver-
dand ausscheidet. -

Die Verteilung der B ««te.
Paris, 13. Januar. Der . Matin" zähltd!e wichlig-

sten territorialen Probleme auf. die der Friedenskonferenz
unterbreitei werden. Belgien  verlangt Limburg und
die freie Bewegung auf der Schelde, Frankreich  vre-
langt Elsaß Lothringen als ihm zugehörig, ferner wahrschrin-
lich Garantien gegen einen Ueberfall. E»wird auch seine
traditionellen Interessen und Rechte in Syrien verteidige».
Großbritannien  stellt außer seinen territorialen
Ansprüchen die Forderung, daß man di« afrikanischen
Kolonien mit Indien vermittels eines Protektorat», zusam¬
mengesetzt aus arabischen Gebieten, die damit einverstanden
find, verblndei. Italien  verlangt außerdem Trentino
und Istrien, gemäß den Versprechungen die Abtretung einer
ziemlich ausgedehnten Linie an drr Ostküste des Adriatischen
Meeres. Hier stößt man mit den Ansprüchen der Süd-
slaoen  zusammen. Italien beruft sich aus den Mangel
an Häsen an seiner eigenen Küste im Adriatischen Meer und
die nötige Sicherheit. E« beruft sich auf das Selbstbestim-
mungsrecht der Völker und behauptet, daß di« Mehrheit
der Bevölkerung aus der von ihm beanspruchten Küste italie-
ntscher Nationalität sei. Die Südslavrn bedienen sich der
gleichen Argumente. Diese« Problem ist ein ernstes Hindernis.
Dl« Diplomaten werden versuche», es durch einen Kompro¬
miß zu lösen. Die Serben  werden Kroatien und Sla¬
wonien gewinnen, nur die Frage der Ausgänge in das
Adrkatische Meer ist für die Verwirklichung Ihrer Träume
ein Hindernis. Rumänien  wird Kraft des National!-
IStenprtnzip» Bessaradien, Siebenbürgen und die Bukowina
erhallen. Den einzigen Widerstand wird es dei der Aus-

Der Traum in Feindesland.
Roman von Justus Schoenthal.

061 N̂achdruck verboten.)
„Also, dann seben Sie bitte einmal diele Karte an !"
Er schlug eine Generalstabskarte der Südostluste von

England auf und deutete auf Morgate.
„Dorthin iädrt alcuds ein Zug, der um ein Uhr fünf

Minuten eintrifft . Wenn die Baroneß Ihre Hilfa in An¬
spruch nimmt , werden Sie sie zu diesen, Zuge bringen,
und zwar werden Sie dann nicht vom Nordufer der
Themse abfahren — aus Gründen , die Sie sich dann selbst
erklären können. — Sie werden die Dame mit einem
Wa ?en oder, falls Sie keinen auftreiben , mit der Unter-
«rundbahn oder einem anderen Verkehrsmittel zum Bahn¬
hof von Brixton bringen , dort zwei Fahrkarten zweiter
Klaffe bis hierher lösen, in Canterbury umsteigen und,
»ie gesagt, um ein Uhr fünf Minuten hier eintreffen.
Sie werden für alle Fälle einen Handkoffer bei sich haben,
darin werden einige Gegenstände sein, die die Baroneß
für notwendig hält, einzupacken. Aber Sie werden vor
allem dafür Sorge tragen , daß eine ordnungsgemäße
Fliegerausrüstung dabei ist, Kappe. Fernglas , wetterfeste
Joppe und so weiter . . . und ferner eine Schwimm¬
weste!" Atterley sah den Haiwtmaun starr an.

„Ja , Sie wollen doch nicht etwa mit der Baronetz
entfliehen?" Der Offizier sentte das Haupt.

„Ganz einwandfrei ausgcdrückt: das Freifräulein
äußerte den Wunsch, nach Deutschland zu fliegen. Ich
lasse diesen Wunsch, wenn sie den Mut dazu findet, in
Erfüllung gehen."

„Sie sind . . . ein ganz unglaublicher Mensch find
Sie ! Haben Sie denn Fischblut in den Adern?"

„Nein, nur Nerven wie Schiffstaue ", entgegnete der
andere lachend. „Aber geben Sie bitte noch ein Augen-
blickche» acht! Sie werden dort " — er dämpfte seine
Stimme zum Flüstern und deutete wieder auf die Karte
— „den Bahnhof verlassen und — Sie kennen wohl die
Gegend?"

teilung des Banats finden, da di« Serben den Teil, der
Belgrad gegenüberliegt, als natürlich« Grenze Serbiens
beanspruchen. Griechenland »erlangt Rordeptru,.
einen Tell de» Btlajets von Smyrna, verschiedene türkisch«
Gebiete in Asten und die Inseln tm ägäischen Meer. Für
Konstanlinoprl ist rin internationales Regime in Aussicht
genommen. Für. dir griechischen Gebiete, die sich unter
türkischer Herrschaft befinden, sind die Statuten noch nicht
festgesetzt. Hinsichtlich der von den Tschecha Slowaken
und Armeniern  gemachten territorialen Ansprüche wird
sich die Konferenz aus das Nalionalitätenprinzip stützen.
Dte schleswigsche Frage  wird gemäß den Ansichten
dieser Provinz geregelt werden. Die Ber . Staaten,
dte nichts für  sich beanspruchen, werden in vielen Fällen
den Schiedsrichter spielen können.

A«S dem Rnhrgebiet.
Berli «. WTB. Ueber den Brrgarbeilerstreik im

Ruhrgebiet, der in unveränderter Weise andauert, wird in
verschiedenen Morgenblällem berichtet, die Zahl der Streik¬
enden habe sich gestern aus rund 40000 belaufen. Auf
einer Anzahl von Zechen hätten Bergleute gestern die
Arbeit wieder ausgenommen. Die betreffenden Zechen
seien aber durch Gruppen von Spartakusleutcn, die einen
Demonstrationsstreik erzwingen wollten wieder fiillzelegt
worden.

Uebrr die Streikbewezun; de. E senbahner in Berlin
die gestern eine Masstnoecsammlung aus dem Tempelhofer
Felde ab'yiellen, wird übereinstimmend in verschiedenen
MorgenbiSlterr berichtet, es sei ganz klar, daß es sich
um einen politischen Streik handele, der, von Spartakus-
leulen angrzettrli. dazu Serien sollte, dis Unordnung und
Unruhe zu vergrößern und Trupeuoerscht»bringen zu ver¬
hindern. Der Eisenbahndittkffonrpräsibert erklärte einem
Berichterstatter gegenüber: Nicht um einen Lohnstreik
handelt es sich, die Streikenden sollten die Regierung zur
Abdankung zwingen. Er erwarte, daß morgen der größte
Teil der Sireikenden den Dienst wieder ausnehmen werde.
Der Verkehr müsse unter allen Umständen aufrecht er-
halten werden. Die Regierung habe das bisher nicht acht¬
los beiseite gelassen. Neue Verhandlungen se'en zwischen
ihr und der Direkllon im Gangs und er werde, wo es
nottue. auf einen starken militärischen Schutz rechnen
dürfen. _

Da - einstweilige Wahlergebnis in Bayer «.
München. 13. Jan . Das einstweilige Wahlergebnis

nach dem Stand von Montag abend8 Uhr. Bon 191 rechts-
rheinischen Distrikte Verwaltungsbezirk«» liegen dte einstwei-
ligen Wahlergebnisse zum bayerischen Landtag für 147
Distriktsoerwaltungsbeztrke vor Hiernach entfallen aus:
Bayerische Bolkspartei 754 477, S »z'aldemokraiische Partei
696 533, Deutsche Bolkspartei 312 183. Bryr. Bauernbund
250 238, Nationalst erale u«d Boy. Mtltelstandspariei
86 153. Unabh. Soz. 97 593, Mittelstandspartei 3180,
Unkerosfiz'erpartei 9236. In diesrn Zahlen sind die
Wahlergebnisse von Nürnberg ganz, jene von München
zum größten Teil mitenthalten. Bon 416 Münchener
Stimmbezirken fehlen noch 39; dagegen liegen die Wahl¬
ergebnisi« aus verschiedenen Städten, z. B. aus Augsburg,
Fürth, Würzburg überhaupt nych nicht vor, sodaß sich das
Gesamtergebnis noch verschieben kann. In der Annahme,
daß durch die noch au stehenden Resultate das Sttmmver-
hältnis der einzelnen Parteien zueinander sich nicht erheblich
ändert, dürste als Ergebnis der Wahlen auf die bayr.

Bolkspartei 55 Abg., auf die Ssz 50 Abg., auf dte
Deutsche Bolkspartei 22, aus den Bayr. Bauernbund 18.
aus dle Nal.Lib. 7 und aus die U.S .P . 4 Abg. entfallen.

„Ganz zuverlässig!" bekräitigte der Hilsszensor.
„Nun, dann werden Sie die Landstraße nach Süden

leicht finden. Im Notfall suchen Sie nach einem Weg¬
weiser hierher !"

Sein Finger wieS auf Ramsgate.
„Etwa einen Kilometer südlich vom letzten Hause von

hier werden Sie das Krächzen eines Raben hören, etwa
so rrrchcha, rrrchckm! Darauf gehen Sie zu, kaffen Ihre
Taschenlampe leuchten und — das weitere wird sich finden.
Haben Sie das alles verstanden? Ja ? Dann haben Sie
die Güte, mir das alles ausführlich zn wiederholen, damit
nicht durch ein Mißverständnis das ganze Abenteuer über
den Haufen geworfen wird . Bei aller notwendigen Kalt¬
blütigkeit wollen wir doch nie vergessen, daß es um Hals
und Kopf geht!" Atterley wiederholte den ganzen Auftrag
zur Zufriedenheit.

„So ", meinte der Harrptmann . „Dann wollen wir
auf das Gedeihen einen kleinen Schluck trinken !" und er
entnahm dem Wandschränkchen eine bauchige Likörflasche
und goß zwei Gläschen voll.

Atterley hob sein Glas gegen den Offizier.
„Alles Gute ! Alles Gute !"
Bedächtig erwiderte der Hauptmcmn:
„Und, — wenn das nicht zuviel gesagt ist, — daß

wir uns nach dem Krieg in Freundschaft Wiedersehen!"
„Ja , find Eie denn gar nicht ängstlich? Sind Sie

wirklich so frohgemut, wie Sie scheinen?"
„Mit der Angst ist es eigentümlich. Die Wahrheit zu

sagen, ich fühle jetzt keine oder fast keine Beklemmung.
Ich habe so etwas wie eine Gewißheit in mir , und das
gibt niir eine stählerne Ruhe. Es ist alles aufs sicherste
vorbereitet , sage ich mir . . . Sehen Sie , ängstlich war
mir zumute, bevor ich entdeckt war ; ängstlich war mir zu¬
mute, als ich das Verhängnis gleich einem treibenden
Wrack auf mich zusteucrn sah und nie wußte, wann es
einträfe , ob jetzt, in einer Stunde , heute oder morgen. Es
kam eigentlich ziemlich spät. So fand ich mit jedem Tage
mehr Zeit, mich auf viele, nach menschlichem Ermessen auf
olle Möglichkeiten z» wappnen und einzurichten . . .
Glauben Sie mir : als - e«te das Mädchen di« kacke deS

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 15. Samiar 101».

Bestätigt wurde die vollzogene Ernennung des An-
Irrlehre» Eugen Frauer in Wtldberg  auf eine stä«.
dige Lehrstelle zu Obersteinbach OA. Orhringen.

Wochenhilfe. Für Personen, die während des
letzten Krieges dem Reiche Krieg-, Sanitär«- oder ähnliche
Dienste geleistet haben, gilt auch bei Wiederaufnahme
einer Erwerbstätigkett die Zrti nach der Entlassung au»
diesen Diensten der Zei! ihrer Wriierieistung gleich, soweit
es sich um Ansprüche aus Wochen hilse aus Mitteln des
Reiches nach den früheren Bestimmungen handelt und die
Entbindung innerhalb sechs Wochen nach der Dirnstent,
lasiung staitfinSet. Der Betrag des Etillgeldes, der aus
Mitteln des Reichs weiter zu gewähren ist, wurde von 50
aus 74 Pfennig täglich erhöh». Die Wochenhilje»st auch
dann zu gewähren, wenn die Entbindung, innerhalb 12
Wochen vor dem 27. Dezember 1918 statlgksunden hat.

Schreckliche Folge» der Hungerblockade. I»
der Sitzung der Bereinigten ärztlichen Gesellschaften in Der-
lin am 18. Dezember 1918 ist bekamt gegeben worden,
daß infolge der van der Entente verhängten Blockade bis
zum Kriegsende 763 000 Menschen der Z oilbevölknunz
in Deutschland den Wirkungen des Hungers erlegen sind;
und bis die Umklamerung gelöst sein wird, werden noch
allmonatlich Zehntausend« zusammenbrrchen. Im Ver¬
gleich mit den Sterbrfällen im letzten Friedenejahr 1913—
selbstverständlichunter Anwendung aller statistischen Kan-
leien— ergibt sich für 1914 noch keine merkliche Erhöhung
der Todesfälle. Auch 1915 und 1916 ist diese Erhöhung
m:t 9,5°/o bezw. 14°/, noch nicht allzu groß. In den bei¬
den folgenden Jahren aber Karen die schweren Schädigun¬
gen der Blockade grell in die Erscheinung. 1917 betrug
die Zunahme d r Sierdefälle der Zivilbevölkerung berei.»
etwa 32°/g und 1918 sogar 37°/, (gegenüber 1913). Bon
den 763000 Todesopfern der Blockade ent allen aus 191̂ ;
260 000 und 1918: 294 000 Todesjälle (unter A».
schluß der Trtppk-TodesMe!) Eine für 1917 sorge-
nommen' Aufzählung der Slerbejälle nach Alters¬
klassen halte Las erschreckende Eraebnis, daß im Alter
von 1 bis S Jahren sogar ein Mehr von rund die
Hälfle, im Alter von 5 bis 15 Jahren sogar ein Mehr
von 55 Prozent, bei den weiblichen Personen von 15 dis
30 Jahren ein Mehr von 45 Pwz. ergab. Allein 1917
sind über 50000 Kinder im Acker von 1 bis 15 Jahre»
und 15000 Machen und Frauen im Alter von 15 bis -0
Jahren daymgerafft worden. Bei den mehr als 60jährige«
Männern u :d Fmuen sührts 1917 die Blockade in rund
127 000 Fällen zum vorzeitigen Tode. Unter den beson¬
ders angestiegenen Todesursachen find besonders Tuberku¬
lose und Erkrankung der Aimungsorgane zu erwähnen.
Die Todesfälle dei Tuberkulose sind von 1913 aus 1918
um das Doppelte gestiegen: bei Erkrankung der Atmungs-
organe ergib» sich in diesem Zeitraum eine Zunahme»»«
46 Prozent. Dabet sind die Todesfälle an Grippe nicht
gezählt: im Somnnr und Herbst 1918 ist die Zahl dieser
Opfer aus 180000 geschätzt morden.

Weiuprerstreiberei. Der Landesverband der
Wirte Württemberg, teilt seinen Mitgliedern durch die
„Deutsche Wirtszeitung" mehrere Fälle mit, in denen
Weingärl-rer, die für ihren neuen Wein 15' /o über die
vorjährigen Preise gefordert hatten, angeklagt waren. Das
schöffengerichtlich- Urteil lautete neben einer empfindliche«
Geldstrafe aus Einziehung drr zuviel geforderten Be¬
träge. Die Wirte, dir den Weingärtnern die wucherischen

j Preise bezahlen mußten, wurden nicht angeklagt. Der
Münsters hereinbrachte,' da empfand ich nicht etwa Angst
oder Beklemmung oder gar Todesfurcht, sondern aufrichtige
Freude , wie etwa ein Arbeiter über die Vesperglocke am
Feierabend . . . Ich darf jetzt also Feierabend machen,
Gott sei Dank ! Ich bin ehrlich genug, Ihnen zuzngeben:
Ein zweites Mal möchte ich mich nicht in den Mälstrom
stürzen, ein zweites Mal nicht!"

„Bangten Sie in den — es find wohl über vier
Wochen? nicht wenigstens hin und wieder um Leben?"

„Im eigentlichen Sinne zweifellos nicht. Aber be¬
sonders in den ersten Tagen lastete eine Unruhe auf mir,
die ich kaum schildern kann. Sie können sich das nicht
ansmalen , allein zu sein gegen 46 Millionen Menschen,,
sich langsam sozusagen von ihren geistigen Dämpfen be-
nebeln zu lassen, stets die vorzeitige Entdeckung befürchten,
mich gruselt, wenn ich daran zurückdenke. Ich kann Ihnen
versichern, daß ich meine Aufgabe nie durchgefübrt hätte,
ja nie die seelffche Kraft aufgebracht hätte, sie durchführen
zu können, wenn ich immer in der Umgebung von Menschen
gleich Lord Southriffe oder Lady Edith hätte leben müsien.
Es war ein unendlicher Vorteil für mich, daß ich ei« »ciar

-aufrechte Männer wie Sie und den Biscount fand, ruck
es war ein weiteres unsagbares Glück für meine Sendung,
daß mich der Zufall mit der Baroneß zusammenführte.
Ich verrate kein Geheimnis , wenn ich Ihnen eingestehe, ,
daß gerade diese Plauderstunden in meiner Muttersprache,
mich wunderbar erbaut und gestärkt haben. Sonst . . . ja, l
sonst hätte ichs wahrscheinlich nicht ausgehalten und wäre ;
Lraufgegangen." Er sah zttr Uhr.

„Nun genug geschwatzt! Es ist Dinerzeit . Bessrgrn
Sie bitte meinen Brief ! Von den vielen Briefen und
Briefchen, die ich in diesen Wochen meines Londoner
Aufenthaltes schrieb, wird es voraussichtlich der letzte sein.
Vielleicht ist es überhaupt mein letzter. Aber . . . das
glaube ich nicht. Menschen wie ich sind nicht so leicht
unterzukriegen. Ich glaube nun einmal an meinen Stern.

Die beiden Männer hoben nochmals die Gläser gegen¬
einander, blickten sich nochmals tief in die Lugen und
schieden schweigeich mit einem Händedruck.

«Uartsetzrma sockt.)
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Landesverband der Wirke Württembergs richtet»n seine
Mitglieder, die für ihre neuen Weine jene 15°/» bezahlen
mutzten, die Aufforderung, an ihre Weingäriner heranzu-
treten und die zuviel bezahlten Beträge unter Hinweis
auf das Urteil des Schöffengerichts Cannstatt zurückzufo»
dern. Falls die Weingäriner die Zurückhaltung oerwei-
gern, soll unbedingt von jedem Wirt eine Anzeige beim
Landespolhetamt. Abt. Kriegswucheramt in Stuttgart ge-
macht werden. — Da das weintrinkende Publikum an
dem Erfolg dieses Borgehen» mitbeteittgl ist. darf erwartet
werden daß Wirte, die eine Ermäßigung aus irgend einem
Wege erreichm. auch ihrerseits die Ausschankpreise herab
setzen. _

s JselShause ». Friederike Mast , Totengräbers
Witwe erhielt von Rußland die betrükeide Nachricht, daß
auch ihr 5. Sohn Sohn Karl,  Bierbrauer in Stuttgart,
insolge eine Operation wegrn Rippenfellentzündung im
Lazarett gestorben sei. E; ist dies nun der 3. Sohn, der
ein Opfer des Wrltk ieges geworden»st. Eure Frau mit
H unversorgten Kindern trauern um den so jäh dahinge¬
rafften Bater. Allgemeine Teilnahme wird der so schwer
helmgesuchten Familie Mast von ollen Seiten entgegen-
gebracht. _

A «S dem übrigen Württemberg.
§ Güudriugeu . Bei der am 12 Januar 1919 hier

stattgehabten Wahl zur Landesoersammlung wurden 302
unabgeänderte Stimmzettel abgegeben. Hievon erhielten
Württ. Zentrumkpartet 248, Württ. Bauernbund5. Württ.
Btrgerpartei 3. Verein der Landwirte Obrrschwabens 8,
Württ. Weingärlnerbund und Kletnlandwirte0. Deutsche
Demokratische Partei 5, Sozialdemokr. Partei 30, Unabh.
Soz. Partei 3. Deutsche Fliedensparkei0. Wahlberechtigt
waren 329.

r Stuttgart . In Stuttgart haben von 204279
Wahlberechtigten 182326 abgestimmt-, güliige Stimmen
waren es 181992, ungültige 334. Es entfielen Stimmen
aus die Unabhängige sozialdemokratische Partei 13683, aus
da» Zentrum 15 l27, auf den Bauernbund 38!, auf den
Weingärtnerbund und Kleinlandwirte 472, auf die Land¬

wirte Oberschwabens4». aus die Deutsche demokratisch«
Partti 60472, auf die sozialdemokratische Partei 70100,
auf die Friedens Partei 438 und aus die Bürgerpariei 21270.

Wahle « zur deutsche« Nationalversammlung.
Deim Wahlausschuß für den Wahlkreis Württemberg-
Hohenzollern fine sechs Wahlvorschläge für die am nächsten
Sonntag stattfindenden Wahlen zur verfassunggebenden
deutschen Nationalversammlung xingertchiet worden. Der
Watzloorschlag der Unabhängigen umfaßt 17 Namen, der
der deutschen Friedenspartei einen Name», der der deutschen
demokratischen Partei, der Zentrumspartei, der Sozial¬
demokratie je 17, der Bürgerparlei, de» Bauern und
Wrivgärtuerbundes insgesamt ebenfalls 17 Namen.
Württemberg entsendet bekanntlich 17 Abgeordnete in die
deutsch« Nationalversammlung.

Die Stuttgarter Presse zu de» Laude- wahle«.
Der Wahltag für die verfassunggebende Landrsoer-

ist vorüber, Da« Wahlergebnis ist überall bekannt. Der
Niederschlag, der in den Stuttgarter Blätierstimmen zum
Ausdruck kommt, sri hier in ein paar elementaren Sätzen
wiedergegeben. Um es vorneweg zu sagen: Dle große
Niederlage der Unabhängigen und der Spartakusgruppe
wird einmütig begrüßt; denn die Wahlen haben bewiesen,
daß ihre zahlenmäßige Stärke in größtem Mißverhältnis
steht zu ihrer terroristischen Blutrherrschasl. Die Schwäb.
Tagwacht  schreibt: Die Wahl würde geradezu zu einem
Triumph der Sozialdemokratie in dem nicht hochinduftrkellen
Württemberg geführt haben, wenn die Arbeiterschaft nicht
zersplittert worden wäre, wenn nichl ein Teil von ihr den
gesuvdsn Boden der Vernunft verlassen und den Feinden
der Demokratie und des Sozialismus die Waffen in die
Hand gespielt hätte . . . Trotzdem bedeutet da» Wahler¬
gebnis eine stolze Brrtrauenskundgebung de» württ. Volkes
für die alie sozialdemokratische Partei. Hätten die
Wahlen vier Wochen früher oorgenommen werden können,
so würden sie noch viel günstiger für die -alte Sozial¬
demokratie ausgefallen sein. Das Neue Lagblatt
schreibt: Es zeigt sich jetzt klar, wie falsch es »on der
deutschen demokratischen Partei gewesen wäre, mit der

Bürgerpartei zusammenzugehen. Trotz des Zurückbleiben»
(infolge Absplitterung zur Bürgerpaitei und Sozialdemo¬
kratie) darf die Deutsche demokratische Partei mit voller
Befriedigung aus da» Ergebnis de» Wahltags
zurückbucken, ^ er Beobachter  schreibt : Zentrum
und die ganze Rechte sind mit zusammen sechsundsünfzig
Sitzen nicht im Stande, eine reaktionär« Politik zu
muhen. Doch kann die demokratische Partei, zusammen
mit ihnen, überstürzte sozialdemokratische Experimente auf¬
halten . . . Das Zentrum hat eine fühlbare Niederlage
erlitten; darüber wird es sich selbst nicht wegtäuschen. Es
ist vollständig aus seiner bisherigen ausschlaggebenden
Stellung gerückt und in Württemberg zur politischen Ohn¬
macht verdammt.

Die Württemberg «! Zeitung  bemerkt: Die
Folgerung aus der parlamentarischen Gruppierung durch
den Bolkswillen wird eine entschiedene demokratische Rich¬
tung bei der Feststellung der Grundrechte in Württemberg
sein. Wir werden keine ausschließlich sozialdemokratische
Partelregterung bekommen, weil die Sozialdemokratie allein
nicht im Stande ist, eine starke und arbtiisfähige Regierung
zu bilden. Die Frage ist nur, ob das Zentrum, das ja
in der vorläufigen Regierung vertreten ist, sich auch an der
neuen Regierung beteiligen will und kann. Die Haupt¬
sache ist, daß die Bildung einer starken Regierung ermög¬
licht ist. die einen festen Rückhalt un der Landesoersamm-
tung findet. Der Schwäb. Merkur stellt die Frage, wie
sich das württ. Volk zu der neuen Zeit stellt, und gibt
sogleich die Antwort! Die Revolution vom 9. November
war nach demokra ischen Begriffen keine Notwendigkeit,
war keine Forderung der Mehrheit des Volkes . . . Das
gilt umso mehr, als wir wissen, daß nicht einmal die
Mehrheilssozialdemokralieselbst in ihrem vollen Umfang
bewußten Willens aus die gewaltsame Revolution losge-
stredt hat . . . Hätte man den Wählern bei der Abgabe
ihrer Stimmzettels die Frage, ob Monarchie oder Republik,
oorgelegt, es ist kaum zwetselhast, daß eine Mehrheit für
die Beibehaltung der Monarchie sich erklärt hätte. Die
Sozialdemokratie wird in ihren spezifisch sozialistischen For¬
derungen eine beträchtliche Mehihett gegen sich haben, die
sie hindern wird, radikalen Gelüsten die Zügel schießen zu

Bekanntmachung des Wahlausschusses
für den Wahlkreis Württemberg - Hohenzollern über die Wahlvorschläge für die Wahl zur verfassunggebenden

deutschen Nationalversammlung.
Bom 12. Januar 1919.

Beim Wahlausschuß find nachstehende sechs Wahloorschägef"r die am Sonntag, den 19. Januar 1919, fiatiflndende Wahl zu: verfassunggebenden deutschen National»« -sammlung eingereichi worden. Der Wahlaarschuß hat diese Wahloorschläqe sämlttch in vollem Umsang als gültig zugelassen. Sie sind nach der Zeitsolge ihrer Einreichung mitNummernI—VI versehen worden. Berbindunaen von Wahloorschlägen sind nicht erfolgt.
Jeder abstimmende Wähler hat sich für eine« dieser Wahlvorschläge zu entscheiden und ratwrder einen der amtlich hergestelllen Stimmzettel oder einen sonstigenden gesetzlichen Borschristen entsprechendenS immzettel abzugeben. Stimmzettel , die Name « aus verschiedene« Wahlvorschläge » enthalten, sind ihre« ganze« Inhalt»ach «»gültig.
Jeder gültig abgegebene Stimmzettel aiit als eine Stimme für den ganzen betreffenden Wahlvorschlag.
Wiederholungen, Umstellungen und Streichungen von Namen auf gültigen Stimmzetteln, sowie Beifügungen von Bewerdernamen,bleiben unbeachtet: solche Aeuderuugeu sind daher zwecklos. die aus keinem Watzloorschlag stehe«,

I . Matzk»orschkas
der

Ilualtzäugige« sozkakdemokrat. Partei Württembergs-
1. Zetkin,  Klara , Schriftstellerin, Sillenbuch.
2. Schwan.  Wilhelm. Buchdrucker, Hrilbroun.
3. Crtspien.  Artur, seither Mitglied der proo. Regie¬

rung in Stuttgart.
4. Ziegler.  Anna, Hausfrau, Heilbronn.
5. Hoschka,  Ferdinand, Berbandsbeamter. Cannstatt.
6. Wörner,  Robert, Uebersetzer, Stuttgart.
7. Döhring,  Sofie, Textilarbeiterin. Stuttgart.
5. Reinhard,  Ludwig. Mechaniker, Langenargena B.
9. Knecht.  Gottlob. Krankenkostenassistenr, Göppingen.

10. Bshlmajer.  Karl , Gewerkschastsbeamter, Gmünd.
11. Schüler,  Emil, Klaviaturmacher, Zuffenhausen.
12. Rieker.  Karl , Fräser, Hohenstaufen.
13. Maper „ Joses, Schreiner, Ulm.
14. Heindel,  Emil, Werkzeugschleifer, Eßlingen.
15. Melcher,  Erich, Werkzeugmacher, Sindelfingen.
16. Staig  er . Sottlieb. Dreher. Schwenningen.
17. Silber Horn.  Karl , Goldarbeit« . Eßlingen.

II . Watzloorschlag
der

deutsche» Iriedruspartei.
1. Knapp,  Paul . Pfarrer in Atzenwriler, OA. Ravens-durg.

m . Watzkvorschlaz
der

deutsche« demokratische« Partei.
1. Payer,  Friedrich, Geheimer Rat. Stuttgart.
2. Haußmann.  Conrad. Staatssekretära. D.. Recht,-anwalt, Stuttgart.
3. Wieland.  Philipp . Dr. ing., Fabrikant und Ge-

meinderat, Ulm.
4. H'ermann.  Karl . Handwerksdammersekretär. Bor-

sitzender de« Mittelstand,Kartells. Neulingen.
5. Planck,  Mathilde, Schriftstellerin in Korntal.
6. Heuß,  Theoor.Dr..Schriftsteller,Hellbraun-Friedenau.
7. Herr mann.  Hugo . Landwirt und Brauereibefitz« .Blaufrlden. OA. Gerabronn.
8. Gauß.  Heinrich. Oderbürgrrmeistera. D.. Stuttgart.
9. Lorenz.  Julius . Flafchner-Ehrenobermeist«. Slutt-gart.

10. Munk.  Clara , Mrztssrau. Göppingen.
Auußer,  Hermann. Gastwirt und Gemeiuderat,Göppingen.

12. Sauer,  Adolf, Rechtsanwalt kn Hechingen, (Hohen-
zollern).

13. Barnhol  1, Fritz, Arbeitersekrelär. Ulm.
14. Gaßmann,  Ernst , Eisenbahnsekrctär, Stultgart-Korntal.
15. Schieber,  Martha, Haupilchrerin. Stuttgart.
16. Du deck, Christoph, Hauptlehrer, Wippingcn, OA.Blaubeuren.
17. Fischer,  Johannes, Parteisekretär. Stuttgart.

IV. Watzloorschlag
der

Württemöergische« «. KoHeuzollernschenZentrums Partei.
1. Gröber.  Adolf, Staatssekretära. D., Hellbronna. N.
2. Erzberger,  Matthias , Staatssekretär, Berltn-

Charloltenburg.
3. Andre,  Joseph, ArbeUersekretär, Stuttgart.
4. Bolz,  Eugen, Amtsrichter. Rottenburga. N.
5. Eger,  Hermann, Landwitt, Weildorj bei Haigerloch

(Hohenzollern).
6. Roth,  Franz . Gutsbesitzer und Landwirt. Oberteu-

ringen OA. Tettnang
7. Mayer,  Albert, Kondiiormeister, Spaichingen.
8. Frau Schultheiß,  Agnes , Postbetriebsinspekiors-

gattin, Ulm a. D.
9. Mayer,  Robert, Landwirt und Gutsbesitzer, Pom-" mertsweiler, OA. Aalen.

10. Weißler,  Ernest, Buchbindermeister. Schw. Gmünd.
11. Ha ns er. Gustav, Schriftleiter, Stuttgart.
12. Frau Schweizer,  Klara, Fabrikantengattin. Schram-

berg.
13. Kutter,  Joseph, Güterschoffner, Stuttgatt-Gablenbrrg.
14. Bader.  Anton, Kupzerschmiedmeist« , Lottenburg a.N.
15. Stü tz. Wilhelm, Fabrikarbeiter, Flaschner,Göppingen.
16. Ott,  Fidelis. Schuhmachermeister. Sigmaringen.
17. Engelhardt.  Ferdinand, Wetngärtner und Land¬

wirt. Markelshrim, OA. Mergentheim.
V. Watzloorschlag

der
Koziakdemokratischeu Partei Württemberg»

und «Hoyeurotkrrrs.
1. Keil.  WUHelm, Redakteur und seitherig« Reichstags-

abgeordneier, Ludwigsburg.
5. Hildenbrand,  Karl. Geschäftsführer der Bolks-

fürs, und setth. Reichstageabg.. Hamburg.
8. Salm.  Albert, Mechaniker, Wangen-Stuttgar,'.
4. Schlicke , Al-zander. 1. Bors. d. Deutsch. Metall-

ardeittt»«ba«ds, StxttgaU.

Gewerkschaflsangestellter.

5. Kenngoll,  Gottlieb, Arbeitersekrelär und Gemeinde-
rat. Eßlingen.

6. Sleinmayer,  Otto.
Stuttgart.

7. Blos,  Anna. Schriftstellerin. Drgerloch-Stuttgatt.
8. Feuerstein,  Franz . Sekretär der württ. Konsum¬vereine, Stuttgart.
9. Denker  Max, Geschäftsführer. Ulm a. D.

10. Matt ula  1. Hermann. Ardeitersekretär, Stuttgart.
11. Sperka,  Karl , Handschuhsabrikant, Stuttgart.
12. Ruggaber.  Karl , Schloff« , Ulm a. D.
13. Siebtg,  Hermann,Lokomotivführer, Sigmariugendoef.
14. Bauer,  Albert . Poizrllanmaler, Schramberg, OA.

Oberndorf.
15. Krüger,  Karl , Krankrndaffenangestelller, Hall.
16 Wasner,  Otto, Parteisekretär. Stutgart.
17. Frey,  KaH Buchbtndermetst« , Stuttgart.

VI. Watzloorschlag
der

Württ . Vürgerpartei «ud des Württ . Zlluneru-
»ud Weiugärtueröunds.

1. Kraut,  ye -nrich, Rechtkakwalt. Stuttgart.
2. Bogt,  Wilhelm. O.-Konomterat, Landwirt, Gochsen.
3. Wettbrecht,  Wilhelm. Diplomingenieur, Professor,

Stuttgart.
4. Bogt.  Friedrich, Landwirt und Schultheiß, Böttel-bronn.
5. Frau Michet - Lörcher,  Johanna, Eßlingen.
6. Lemppenau,  Georg. Kanzleirot. Siuttgart.
7. Al brecht.  Heinrich. Weingärtner. Heilb onn.
8. Ströhmfeld,  Gustav, Rechnungsral, Stuttgart.
9. Schiele,  Norbert, Brauereibrsitzer und Gulspächler,

Wurzach.
10. Silier,  Friedrich. Schreinermeister, Ludwigsburg.
11. Dielten,  Karl, Domänepächter, Bauhof Sigmaringen.
12. Schmidt.  Friedrich, Staatsanwalt. Berlin, zurzeit

Siuttgart
13. Beißwenge  r, Wilhelm, Guts- und Mühlendesttz« ,

Leinzell. OA. Gmünd.
14. Knapp.  Jakob , Kullmmeist« . Reutlingen.
15. Baum gärtner.  Gottlob. Fabrikant und Landwirt.

Siuttgart.
16. Echmtd,  Jakob , Landwirt alt Hirschwirt, Urspring.
17. Scheurlen.  Ernst, Dr. Obttmedizinalrat. Stuttgart.

Der Wahlausschuß:
Rauscht  er. Wahlkommiff« .



laßen; fie wird, will sie als führende Partei eine Mehrheit
in der Landesoersammlung bilden, sied dazu verstehen
müssen, ihre Forderungen bürgerlichen Begriffen ernsthaft
«mzubegurmen. . . Bemerkenswert ist der Uebergang der
alten Hautzmann'schen Hochburg Balingen an die Sozial«
demokraten. Das Blatt meint: Konrad Haußmann wäre
heute in feinem Bezirk durch Elnerwahl nicht mehr gewählt.

Das Deutsche Bolksblatt  bemerkt in einer
Tetracktung über das Wahlergebnis, daß das Zentrum
ie'ne Position trotz des ungeheuren Ansturm« von allen
Gegnern ehrenvoll behauptet hm. Die Schwäb. Tages¬
zeitung  ist mit dem Ergebnis zufrieden: Wir hätten
zwar g rne gewün cht. da« der Rechten noch einige Sitze
mehr zugefallen wären. Wir können uns aber mit den
116 748 Stimmen, rie unsere Landwirtschaft ganz aus
eigener Kraft und mit den denkbar bescheidensten Geld¬
mitteln aufgebracht hat, wohl sehen lassen. Auch die
Süddeutsche Zeitung  gib» ihrer Zufriedenheit, die
der Rechisblock mit dem Wahlergebnis haben kann, Auf¬
druck. Auch der sozialdemokratische Freiheitsbaum ist nicht
in den Himmel gewachsen; van einer sozialistischen Mehr¬
heit kann nicht entfernt die Rede sein. Die Vertretung
der Demokratie in der Landesoersammlung ist gegenüber
der des Landtags stärker zmückgegangen wie die de«

Oberanttsstadt Nagold.

Akkord.
Vorbehaltlich der Genehmigung des Ge¬

meinderats wird

das Breche« von Steinen
in den der Stadtgemeinde Nagold gehörenden
Kalksteinbrüchen Mittlerbergle und Ziegelberg in
Akkord gegeben. Die Akkordsbedingungen liegen
auf dem Stadtbauamt zur Einsicht auf..

Nur solche Bewerber, welche als tüchtige,
zuverlässige Steinbrecher anerkannt und im Stein¬
bruch selbst mit tätig sind wollen ihr Offert, welch
letzteres den Einheitspreis pro 1 ebm zu ent¬
halten hat, spätestens bis zum

Meuslaz, de« 2>. ds. Ms. Mm. 4 Uhr
verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver¬
sehen, bei Unterzeichneter Stelle portofrei ein¬
reichen.

Das Brechen der Steine an Unterakkordanten
zu vergeben ist nicht gestattet und werden solche
Offerte bei der Vergebung nicht berücksichtigt.

Den 14. Januar 1919.
Gtadtbanamt Lang.

Notfelde ) .

30 Mark Belohnung
zahle ich demjenigen, der mir die Person ermittelt, welch?
unwahre Gerüchte über mich oerbreiiet und ich dieselbe
gerichtlich belangen kann

Fr . Bachmann . Küfer.
Hatterbach.

Berkause morgen Donnerstag mittag L Uhr
eine mll dem 3 Kalb 36 Wochen
trächtige gute

-N . !

Johann Lamparter.
Haiterdach.

Sine 38 Wochen trächtige oute

M - nöchWllh
verkauft  Donnerstag , den LS. Ja «, mittags
1 Uhr.

Jakob Bohnrt , Wtw.
Güudringe«.

Sin« hochträchlla«

Ziqe
hat zu verkaufen

Andr . Eiseler.

LiileM
empfiehlt

S. W. Wer, Nagold.

Solange Borat  ist
günstige Gelegenheit aeaeben
neue und gebrauchte

Nähmaschinen
weiche noch aus e stki Maie-
rial hrrgestM sind flr Ha»,.
8 »rrli». H, »Merker, etnzu-
kausen. AUe Maschinen wer¬
den in Tausch genommen.

Längs. Garant e.
— Auskunft kostenlos. —
Stefan Gerster,8e»tli»ze»."«Ink»,,.

Rechtsblocks. Die Zunahme der Zentrumssitze hält mit
der des Rechtsdlocka nicht vollkommen gleichen Schritt,
aber seine alte Wählrrzahl hat auch das Zentrum voll¬
kommen behauptet.

Letzte Nachrichten.
Die Bolksmarinediviston in Berlin, deren schwankende

Haltung viel zum Bürgerkrieg beitrug, ist gestern entwaff-r.er worden.

Die Arbeiter an der Berliner Hoch- und Untergrund¬
bahn sind in den Aurstand getreten.

Die Familie Liebknecht ist gestern verhaftet worden,
wobei viel russisches bolschewistisches Material beschlag¬
nahmt wurde. »

Die deutsche Waffenstillstandskommisston ist heute nach
Trier adgereist. wo heute die Verhandlungen beginnen.»

Wie da« . Petit Journal' meldet, werden die Alliier¬
ten bei der Verlängerung des Waffenstillstandes eine Aus¬
dehnung der Besetzungsgrenze fordern, ferner die Beseitigung

'Nachlaßauseinandersetzungen (Pri¬
vatteilungen ) , Aufnahme von einge-
brachtem Vermögen in die Ehe , (In¬
ventars ) , Vormundschaftsrechnungen,
Verträge , Beitreibung von Geschästs-
ausständen , sowie anderen Forderungen
und gerichtliche sonstige Angelegenheiten,
auch Abfassung von Gesuchen rc. rc.
besorgt

Fr. Weber,
Nagold,  Bahnhofstr.

vtt«

keiren»in!Mrs»,
sowie

llmsrbeileii null kimameiM
wirrt sebnetistens rmä püuktiivk an8S6tütrr1.

OlTI *. Kürschner.

Heiratsgesuch.
Kriegsteilnehmer, 33 Jahre alt, dem es a« Krkaantschast

fehlt, manscht bald mit einem tächt. Friialei« mit etwas Ner-
mögr» zwecks baldiger Heirat bekannt;u werden. Witwe mit
1 Kind adrr eott. Einheirat in ei« Geschäft nicht ansgeschloffen.
Aar ernstgemeinte schriftliche Anträge find in richten antrr
II . 26S an die Geschäftsstelle des Gesellschafters.

Strengste Verschwiegenheit wird ingestchert.

Nagold.
Sin 15—16jähriges

Mädchen
zur Beihilfe iin Heusha'i
zum 1. oder 15. Februa

gesucht.
Frau Bolz,
Hrrrenbergerstr.

Nagol d

Nagold.
Sache eine»tüchtigen

gegen Barzahlung
MKaufe» gefacht.

Angeboted. d. Geschäftsstelle.

KnegrlM». Seminarist
sacht Zimmer

bet guter Familie.
Angebote unie „Heimat-

dank* an die Expedition
des GllkUschaftec.

!mer
zum sofortigen Eintritt

Kg. Mier.
mkvk. Mdeloedleillerei.

Êin» chen,
welches Lust hat. das

! Kleidernähen
zu erlernen,

wird ai.genomMrn.
Bon wem, sagt die Ge¬

schäftsstelled. Blattes.

MM
Befreiung oara ttert sofort.
Alte- u Gesck leckt angeben.
Auek. umsonst Drrs»«dh»»»

»shlsahrt. « Snchr» 111.
Isabellastr. 12.

des Bolschewismus ln kürzester Frist bei strenger Abs perr¬
ung der russischen Grenze. *

Die Großherzogin von Luxemburg ist geflüchtet. Ihr
Aufenthaltsort wird geheim gehalten.»

Staatstekretäc Erzberger erklärte einem höhere«
württembrrgischen Beamren, Laß Marschall Fach eine Snt-
schädigung von 30 Milliarden für die Schäden in Nord¬
srankreich und Belgien und 20 Milliarden für di«sonstigen
Schäden für ausreichend halte. Als Sicherheit sollen die
deutschen Bahnen und Posten verpfändet werden.

Familiennachrtchtr «.
Auswärtige.

Gestorben:  Christian Funkler, Fuhrmann, 81 Jahr« alt,Dornstetten: Gustav Burkhardt. Schwanenwirt, 47 Jahre alt. Ober-tat: Frau§)auvtlehrer Maria Anna Neff, Witwe, geb. PscSer, 7»
Jahre alt, Dierllngen.

Für die Schrittleltung verantwort«« Paul Sage . Naaold.Drucku. «erlag der « . W. 8a«-r>,»eu «achdruckrrei Kar! Satter) Sta»ol»>

Inserate Hoven Vesten Ersolg.
Ebershardt, den 13 Jan. 1919

Trauer -Anzeige.
Tiesbetrübt teilen wir Perwandien. Freunden

und Bekannten mir. daß meine liebe Gattin, un'r-
herzensgute Mutte' . Schwiegermutter, Großmutter.
Schwägerin und Tante

Am Mock Weit,
geb. Roller

nach langem, schwerem Leiden im Alter von SO
Jahren heute ödend 9 Uhr sanft in dun H.'nn
entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bittet rm Namen der
trauernden Hinterbliebenen

der ti-sgebeugte Gatte:
Friedrich Weil , Waldmeister

»tit semeo Kindern
Beerdigung  Donnerstag nochm. 2 Uhr.

Rotfelden , den !2. Jan. 1919 ^

Danksagung.
Für dis » eien Beweise beszlicher Teilnahme

bei dem so schweren Bei lüde ur seree inntgsttzeliebten
trrubesorgten Gatten, Vater». Bruders und
Schwagers

Christian Renz,
Bauer

für di« zahlreiche Leicheubsgleiiurig von hier und
aurwä !s, sowie für die trostreichen Wprte des
Herrn Geistlichen, für den erhebtnden Gesang der
Schüler und für die Kranzspenden sprechen wir
unfern herzlichsten Pank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen:
die Gattin Marie Renz , geb. Herter,
der Sohn Christian Renz.

I

I

Pferde

W SihWtll,
auch nicht ttansportakie.
jedoch gesunde. Konst zn
den höchsten Preisen
Hermann Sttckel,

Händler. Tel. Nr. 100

Nagold.
Ein gtbrauchies

eill SMllWen
mit Ovmmibereifnug,

sowie ei«

Kmdemogen
Hai billig zu verkaufen

Zu erf-ogen km dec Ge¬
schäftsstelle.
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